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„Jetzt geht es ans Eingemachte“
Handwerk: Der Tauberbischofsheimer Friseurmeister Volker Baumann tritt als Musterkläger gegen die Rückzahlung der Corona-Soforthilfe auf

Volker Baumann ist mit
Leib und Seele Friseur-
meister. Doch so richtig
Spaß macht ihm sein Be-
ruf schon seit Längerem
nicht mehr. Er fühlt sich –
wie viele seiner Kollegen –
betrogen, und zwar von
Olaf Scholz persönlich.

Von Sabine Holroyd

Tauberbischofsheim. Die markigen
Worte, die der damalige Finanzmi-
nister Olaf Scholz in der Corona-Kri-
se von sich gab, sind noch heute auf
der Website des Bundesfinanzmi-
nisteriums nachzulesen: „Wir gehen
in die Vollen, um auch den Kleinst-
unternehmen und Solo-Selbststän-
digen unter die Arme zu greifen. Sie
brauchen unsere besondere Unter-
stützung, sie werden von dieser Krise
hart getroffen. Deshalb gibt es vom
Bund jetzt schnelle und unbürokra-
tisch Soforthilfe. Ganz wichtig ist
mir: Wir geben einen Zuschuss, es
geht nicht um einen Kredit. Es muss
also nichts zurückgezahlt werden.
Damit erreichen wir die, die unsere
Unterstützung jetzt dringend brau-
chen,“ sagte er am 23. März 2020.

Und auch der damalige Wirt-
schaftsminister Peter Altmaier ver-
sprach unter anderem: „Wir lassen
niemanden allein. Es darf und wird
hier keine Solidaritäts-Lücke geben.
Deshalb schnüren wir ein zusätzli-
ches umfassendes Paket im Umfang
von bis zu 50 Milliarden Euro für
Solo-Selbstständige und Kleinstun-
ternehmen auch mit direkten Zu-
schüssen, die nicht zurückgezahlt
werden müssen.“

Volker Baumann sitzt in dem klei-
nen Raum hinter seinem Salon und
versteht die Welt nicht mehr. Vor
ihm liegt sein E-Mail-Verkehr mit
der L-Bank. Er erklärt im Gespräch
mit den FN: „Am 21. Dezember 2021
habe ich am Rückmeldeverfahren
der Corona-Soforthilfe teilgenom-
men. Am 13. Juni 2023 habe ich Wi-
derspruch gegen die Rückzahlung
eingelegt.“ (Die FN berichteten). Bis
11. November habe er keine Antwort
erhalten.

Einschreiben der L-Bank
Doch an diesem Tag jedoch flatterte
ihm ein Einschreiben der L-Bank ins
Haus. Der Widerspruch wurde zu-
rückgewiesen. Die Kosten des Ver-
fahrens würden nicht erstattet, hieß
es darin. Baumann: „Am Schluss

steht die Bemerkung, dass man in-
nerhalb eines Monats Klage beim
Verwaltungsgericht Stuttgart erhe-
ben könne – und das mache ich jetzt
als Musterkläger der ,Initiative Fri-
seure für Gerechtigkeit‘.“ Diese Ini-
tiative ist eine Gemeinschaft von Be-
troffenen. Jeder selbstständige Fri-
seurunternehmer, Kosmetiker oder
Fußpfleger, der die Soforthilfe 2020
in Anspruch genommen hat, kann
dort beitreten.

Durch seine Musterklage war
auch die SWR-„Landesschau“ auf
ihn aufmerksam geworden und sen-
dete kürzlich einen Beitrag über ihn.
Über 100, auch branchenfremde
Selbständige aus ganz Baden-Würt-
temberg, hätten sich danach bei ihm
gemeldet, erzählt Volker Baumann.
„Herzzerreißende Geschichten“
über existenzielle Nöte habe er dabei
erfahren. Selbst Buchhändler, Fi-
nanzmakler und ein Oldtimerhänd-
ler hätten ihm ihr Leid geklagt. Alle
verbindet sie eines: Sie fühlen sich
vom Staat betrogen und völlig im
Stich gelassen.

Etliche wollten sich nun seiner
Klage anschließen, doch Sammel-
klagen seien bei einem Verwaltungs-
gericht nicht möglich, weiß er. Er be-
richtet auch von Kollegen, die sich

noch gar nicht so richtig mit diesem
Thema befasst und nichts unter-
nommen hätten. „Viele haben nun
Mahnbescheide der L-Bank bekom-
men und sind geschockt. Da geht es
jetzt ans Eingemachte.“

Berechnungszeitraum „unfair“
Volker Baumann ärgert sich auch
über die Berechnungszeiträume.
„Im Januar 2020 ging es mit Corona
so richtig los, und die Umsätze wa-
ren schon im Februar 2020 rückläu-
fig. Das heißt, bereits vor der Schlie-
ßung hatten wir so gut wie keinen
Umsatz mehr. Am 30. März 2020
habe ich den Bewilligungsbescheid
für die Soforthilfe erhalten. Erst ab
da wurde gerechnet. Das heißt, der
Öffnungszeitraum, in dem wir Arbeit
hatten ohne Ende, floss in die Be-
rechnung mit hinein – genauso wie
auch die Soforthilfe, die den Umsatz
zusätzlich hochtrieb. Das ist nicht
fair, man hätte dafür ein ganzes Jahr
zugrunde legen müssen“, findet er.

Die L-Bank biete zwar eine Raten-
zahlung an, doch Baumann findet
die Vorgehensweise auch hierbei
nicht in Ordnung: „Ich soll knapp
9000 Euro zurückzahlen. Die Raten
müssen aber auf einen Schlag begli-
chen werden, das bedeutet für mich

750 Euro – plus Zinsen. Und die
Höhe dieser Zinsen erfährt man erst
bei der letzten Rate.“

Nun stehen viele selbständige
Friseure vor dem nächsten Problem:
Die Löhne der Mitarbeiter wurden
angehoben. „Das ist auch richtig
und sehr wichtig“, betont er. Aller-
dings, so kommt er auf ein lokales
Thema zu sprechen, werde jetzt
auch noch der Wasserpreis in Tau-
berbischofsheim seiner Meinung
nach „gigantisch“ erhöht.

Michaela Hammer kennt die Pro-
bleme und Nöte des Friseurhand-

werks nur allzu gut – die Innungs-
obermeisterin führt in Grünsfeld
selbst einen Salon, in dritter Genera-
tion, wie sie den FN gegenüber sagte.
Täglich rufen Kollegen bei ihr an,
viele seien schlichtweg verzweifelt
und fühlten sich in ihrer Existenz be-
droht. Sie berichtet von einem 80-
Jährigen, der immer noch arbeite
und am Stuhl stehe, weil die Rente
nicht ausreiche.

„Und jetzt soll dieser arme Mann
auch noch die Soforthilfe zurück-
zahlen?“, fragt sie und spricht noch
weitere Themen an, die sie umtrei-
ben – zum Beispiel die Frage der Aus-
bildung. „Da viele Betriebe nicht
wissen, was noch alles auf sie zu-
kommt, sind sie in puncto Azubis
eher zurückhaltend.“

Zudem sei die Schwarzarbeit im
Friseurhandwerk durch Corona
stark angestiegen.

Schwarzarbeit ein „Riesenthema“
Das findet auch Friseurmeisterin
Manuela Härtelt-Dören, Präsidentin
des Zentralverbands des Deutschen
Friseurhandwerks. Sie sagte kürzlich
gegenüber der Deutschen Hand-
werkszeitung: „Schwarzarbeit ist ein
Riesenthema. Sie ist extrem hoch,
was ja nicht verwundert, weil die
Preise beim Friseur gestiegen sind.
Manche Kunden sagen, sie könnten
es sich nicht mehr leisten, zum Fri-
seur zu gehen und begründen das
mit Inflation, Krieg und den aktuel-
len Krisen. Leider wird auch nicht
groß kontrolliert. Uns fehlt die Un-
terstützung vom Zoll, auch im priva-
ten Bereich zu ermitteln. Das dürfen
die nicht und uns sind die Hände ge-
bunden.“

Im Salon Baumann ertönt die La-
denglocke.

Der erste Kunde des Tages möch-
te die Haare geschnitten haben.
„Guten Morgen“, begrüßt Volker
Baumann ihn und fragt: „So wie im-
mer?“

Volker Baumann mit seiner Klageschrift, die er nun ans Verwaltungsgericht nach
Stuttgart schickte. BILD: SABINE HOLROYD

Durch die Rückzahlungen der Corona-Soforthilfe sehen sich viele Friseurbetriebe in ihrer Existenz bedroht. BILD: DPA

Unerklärliche Vorahnungen retteten ihr einige Male das Leben
Vortrag: „Die innere Dimension des Bergsteigens“ zog zahlreiche Besucher zur Veranstaltung mit Gerlinde Kaltenbrunner in der Stadthalle Tauberbischofsheim

Tauberbischofsheim. Die Zeiten, da
der Alpinismus als reine Männerdo-
mäne galt, sind schon lange vorbei.
Und auch jene gefährliche Form, die
mit dem Begriff des „Extremberg-
steigens“ bezeichnet wird, wird im
21. Jahrhundert wie selbstverständ-
lich von Frauen ausgeübt, ein Sport,
in dem Spitzenleistung, Erfolg und
Tod dicht beieinander liegen und
der auch weiterhin regelmäßig seine
Opfer fordert. Die wenigen freilich,
die auf diesem Feld weltweit eine
führende Rolle spielen und in Berei-
che des gerade von Menschenmög-
lichen vorgedrungen sind, genießen
inzwischen Legendenstatus und
dazu gehört zweifellos die österrei-
chische Bergsteigerin Gerlinde Kal-
tenbrunner, die im Lauf von knapp
20 Jahren alle 14 Achttausender (und
dies ohne mitgeführte Sauerstoffun-
terstützung) bestiegen hat.

Auf Einladung des Förderkreises
des Lions-Club Tauberbischofsheim
hat die 1970 geborene Extremsport-
lerin aus Kirchdorf an der Krems in
Oberösterreich auch den Weg nach
Tauberbischofsheim gefunden, wo
sie in der Stadthalle einen zweistün-

aus, erst, als sie zurück im Himalaya
war, ging es ihr wieder besser.

Gerlinde Kaltenbrunner erzählt
ihre Geschichte direkt, natürlich und
lebendig, auch wenn sie ins Detail
geht, wird es nicht langweilig; als Zu-
hörer lebt man mit, wird unwillkür-
lich in die Wechselfälle, das mehr-
malige Scheitern und den schließli-
chen Triumph mit einbezogen.

So auch im zweiten Teil des
Abends, der die größten Herausfor-
derung in der Laufbahn der Bergstei-
gerin, die Bezwingung des K2, des
zweithöchsten und dazu anspruchs-
vollsten aller Achttausender, behan-
delte. Dazu brauchte es insgesamt
sieben Anläufe, bis sie und ihr fünf-
köpfiges, ausschließlich aus Män-
nern bestehendes Team 2011 am
Ziel waren. Bei der Schilderung des
Aufstiegs erfuhr man so nebenbei
mancherlei über die Begleitumstän-
de des Unternehmens, den ständi-
gen Flüssigkeitsbedarf etwa, den
man mit selbst geschmolzenem
Schnee befriedigen muss, das Über-
nachten in kleinen Zelten, beson-
ders die ständige Abhängigkeit von
den wechselnden Wetterbedingun-

gen, die immer mal wieder zunächst
erfolgversprechende Anläufe zu-
nichte machen. Dass man heute
auch in extremen Hochgebirgsre-
gionen nicht nur über dokumentie-
rende Filmkameras, sondern auch
über eine Internetverbindung für
aktuelle Wettervorhersagen verfügt,
ist freilich ein Umstand, von dem
frühere Bergsteigergenerationen
nicht einmal träumen konnten.

Der Erlös der Veranstaltung des
Lions-Club Tauberbischofsheim
kommt der Nepalhilfe Beilngrieß
und sozialen Projekten in Tauberbi-
schofsheim zugute. the

Zurück zum Vortrag: Die notwen-
dige Ergänzung zur körperlichen
Vorbereitung sei das Hören auf das,
was Kaltenbrunner als „Bauchge-
fühl“ bezeichnete, man könnte viel-
leicht auch von einer „inneren Stim-
me“ sprechen. Unerklärliche Vorah-
nungen vor einer unerkennbar dro-
henden Gefahr hätten ihr in einigen
Fällen wohl das Leben gerettet, so
beispielsweise auf einer gefährli-
chen Anfahrt zum Dhaulagiri, als sie
gerade noch rechtzeitig vor einem
Felssturz ihren Jeep verließ, der kurz
danach in den Abgrund gerissen
wurde. Eine andere Geschichte, wie-
der am selben Berg, ging dann (nicht
für sie selbst, doch für zwei Kollegen)
tragisch aus und führte zu einer per-
sönlichen Sinnkrise: Nach einem La-
winenabgang wurde sie im Zelt ver-
schüttet, konnte sich mit letzter
Kraft selbst befreien, fand jedoch
zwei ihrer Begleiter nur noch tot vor
und stand kurz zuvor, ihre Karriere
zu beenden. Schließlich erwies sich
der Ruf der Berge als stärker.

Bezeichnenderweise hielt es Kal-
tenbrunner in dieser kritischen Pha-
se zu Hause in Österreich nicht lange

können, die schlechthin an die
Grenzen der physischen und menta-
len Möglichkeiten eines Menschen
heranreichen.

Zumindest einen Teil ihres Ge-
heimnisses erfuhr man dann im Lauf
des bemerkenswerten, ja durchweg
faszinierenden und fesselnden Vor-
trags, der sich mit der „inneren Di-
mension des Bergsteigens“ befasste
und Aufschlüsse nicht nur über den
eigentlichen Gegenstand, sondern
nebenbei auch über die Persönlich-
keit Gerlinde Kaltenbrunner selbst
gewährten.

Begleitet wurde der Vortrag von
Fotos und Videosequenzen auf einer
großen Leinwand, die zunächst ein-
mal das eigentlich Sensationelle an
diesem Abend waren: Hochgebirgs-
bilder von einer atemberaubenden
Präsenz, die dem Zuschauer die Illu-
sion des unmittelbar Dabeiseins ver-
mittelten und in der beheizten Fest-
halle zugleich etwas fantastisch Un-
wirkliches behielten (allenfalls die
etwas aufdringliche Begleitmusik
wirkte etwas störend). Man fühlte
sich zeitweise regelrecht in eine an-
dere Dimension versetzt.

digen, bildbegleiteten Vortrag mit
dem Titel „Die innere Dimension
des Bergsteigens“ hielt.

Das Interesse an einer solchen
Thematik ist offenbar auch in der
Region vorhanden, denn Dr. Peter
Flux, aktueller Präsident des Lions-
Club Tauberbischofheim, konnte in
der gut dreiviertel gefüllten Halle ein
aufmerksames und zudem fachkun-
diges Publikum willkommen hei-
ßen, das die Namen aller im Hima-
laya und Karakorum-Massiv gelege-
nen Achttausender durch Zuruf in
Nullkommanix reproduzierte.

Von da an stand natürlich einzig
und allein Gerlinde Kaltenbrunner
im Mittelpunkt, eine schmale ja zier-
liche, dunkelhaarige, alterslos wir-
kende Frau, deren Auftreten von na-
türlichem, bescheidenen und un-
komplizierten Wesen zeugt und de-
ren unverkennbar oberösterrei-
chische Mundart ihr einen Zug von
Bodenständigkeit und Heimatver-
bundenheit verleiht. Manch eine(r)
im Saal wird sich unwillkürlich ge-
fragt haben, wie eine auf den ersten
Blick fast zerbrechlich wirkende
Frau Leistungen hat vollbringen

Dr. Peter Flux und Gerlinde
Kaltenbrunner. BILD: DR. FRANZ HOCH

Tauberbischofsheim. Heute wird
das fünfte Türchen am Adventska-
lender geöffnet.
Die Gutscheine und Sachpreise kön-
nen - unter Vorlage des jeweiligen
Gewinn-Kalenders - bis 31. Januar
bei Optik Koob, Liobastaße 17, in
Tauberbischofsheim abgeholt wer-
den.
0080 50-Euro-Gutschein (Baumann
Mineralölvertrieb), 0322 25 Euro in
bar (Boller Bau GmbH), 0800 25
Euro in bar (Walter + Partner Gbr),
1064 50-Euro-Gutschein (Augenop-
tik Koob), 1338 25-Euro-Gutschein
(2-Rad Esser), 1959 25-Euro-Gut-
schein (Autohaus Günther GmbH),
2419 25-Euro-Gutschein (O´VITA
Stadtapotheke), 2666 120-Euro-
Gutschein (Creative Fliesenideen),
2739 20-Euro-Gutschein (La Flam-
me Bad Mergentheim),2814 50 Euro
in bar (Fleck Natursteine GmbH),
3075 25 Euro in bar (Werner Faul &
Sohn), 3271 Gutschein für ein Mal
Räder umstecken (Lackierzentrum
Taubertal), 3496 30-Euro-Gutschein
(Werbedesign Tauber).

i Alle Gewinnnummern und die da-
zugehörigen Preise sowie Infor-
mationen zu den Initiatoren von
Round Table 172 Tauberbi-
schofsheim findet man auch un-
ter www.rt172.de im Internet.

ADVENTSKALENDER

Zoll prüfte
Reinigungsfirmen

Main-Tauber-Kreis. 47 Beschäftigte
der Finanzkontrolle Schwarzarbeit
(FKS) des Hauptzollamts Heilbronn
waren im Rahmen einer bundeswei-
ten Schwerpunktprüfung erfolg-
reich im Einsatz. Sie überprüften 24
Arbeitgeber der Gebäudereini-
gungsbranche und die dort 142 Be-
schäftigten, um die Einhaltung sozi-
alversicherungsrechtlicher Pflichten
und die rechtmäßige Zahlung des
Mindestlohns festzustellen sowie
den unrechtmäßigen Bezug von So-
zialleistungen, wie Arbeitslosengeld
I und II, oder die illegale Beschäfti-
gung von Ausländern aufzudecken.

Die Gebäudereinigungsbranche
ist geprägt von geringfügiger Be-
schäftigung, so dass der Zoll bei sei-
ner Aufgabenwahrnehmung nach
dem Schwarzarbeitsbekämpfungs-
gesetz einen besonderen Fokus da-
rauf legt. An die Prüfungen schließen
sich nun umfangreiche Nachermitt-
lungen an, indem die vor Ort erho-
benen Daten der Arbeitnehmer mit
der Lohn- und Finanzbuchhaltung
der Unternehmen abgeglichen und
weitere Geschäftsunterlagen geprüft
werden. Hierbei steht der Zoll in en-
gem Informationsaustausch mit an-
deren Behörden sowie der Deut-
schen Rentenversicherung.

Dr. med. Franz Hoch
FN-Bericht 05.12.2023


